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stäket. Grundsätzlich sind hier diesel-
ben Schwierigkeiten wie bei den
Lehraufträgen festzustellen, aber die
Ringvorlesungen werden noch stär-
ker als die Lehraufträge als .Alibi der
Fakultäten benutzt. Auch Frauenför-
derpläne - wie zum Beispiel in Frank-
fun - ändern an dieser Situation we-
nig. Sie sind eine mit viel Aufwand
formulierte .Absichtserklärung des je-
weiligen Fachbereichs, aber nicht ein-
klagbar.

Theologische Frauenforschung be-
ziehungsweise feministisch-theologi-
sche Forschung wird in der Rege! au-
tonom organisiert, eventuell In Zu-
sammenarbeit mit einer Frau unter
den Lehrenden. So entstand in Zu-
sammenarbeit mit Professor Doktor
Hannelore Erhärt in Göttingen ein
Forschungsprojekt zur Geschichte
der Theologie, in dem Archivmateriai
gesammelt und grundlegenae For-
schungsarbeit vorangetrieben wird.

Das feministisch-befreiungstheolo-
glsche Projekt in Kassel arbeitet nicht
im Rahmen einer theologischen Fa-
kultät und zeigt durch seine Notwen-
digkeit aas Defizit der „etablierten“
theologischen Wissenschaft an.
Schwerpunkte dieses Projektes sind:
Feministische und befreiungstheolo-
gische Bibeiausiegung, Geschichte
der feministischen Theologie. Dieses
Projekt umfaßt Forschungsarbeit, .Ar-
chiv und Sommeruniversität.

Die „Europäische Gesellschaft für
theologische Forschung von Frauen"
ist auf Initiative einiger feministischer
Theologinnen 1986 gegründet wor-
den. Sie ist selbstorganisiert und er-
hält keinerlei universitäre Unterstüt-
zung. Ihre Aufgabe ist es, die verein-
zelt innerhalb und außerhalb der Uni-
versitäten an der Forschung arbeiten-
den Frauen zusammenzubringen und
zu unterstützen.

Die Aufnahme feministischer
Theologie in der von Männern (und
einzelnen Frauen) an den Univetsitä-
ten vertretenen „herrschenden"
Theologie findet fast ausnahmslos nur
negativ oder gar nicht start. Vorhan-
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nen setzen sich zwar in ihren Veröf
fentlichungen mit der traditloneüen
theologischen Wissenschaft an den
theologischen Fakultäten der Bundes-
republik in der Regel nicht mit femini-
stischer Theologie - vor allem nicht
mit feministisch-theologischer Kritik
an herrschender Theologie - ausein-
ander.

In den theologischen Bibliotheken
ist die feministisch theologische Lite-
ratur nur sehr unvollständig vorhan-
den. Interessierte Studentinnen sind
in der Regel genötigt, sich selbst die
Literatur zu beschaffen, was aber
schnell auf finanzielle Grenzen stößt.
Die Bereitschaft, das Infonnationsde-
fizit zu beheben, ist bei denen, die
über Bibliotheksmirtel entscheiden,
gering.

Eine feministisch-theologische Pro-
motion ist in der Bundesrepublik fast
ausnahmslos nur außerhalb oer theo-
logischen Fakultäten möglich und so-
mit eine weitere wissenschaftliche
Karriere innerhalb der theologischen
Fakultäten erschwert oder unmög-
lich. .Angesichts des großen Bedarfs
an Habilitierten in den 90er Jahren
und dem Mangel an feministischen
Wissenschaftlerinnen wird, wenn
nicht schnell etwas geschieht, die Si-
tuation auf Jahrzehnte hin unverän-
dert bleiben.

Die angstbesetzte Reaktion von
männlichen Wissenschaftlern auf fe-
ministische Theologie drückt sich ins-
gesamt in einem Klima des Mißtrau-
ens von beiden Seiten aus. sobald
Frauen beginnen, feministisch zu fra-
gen roder dessen verdächtigt wer
dem. Die Folgen dieser Situation an
den theologischen Fakultäten der
Bundesrepublik dir Frauen in der Kir-
che insgesamt sind nicht zu unter-
schätzen. Die hier ausgebüdeten zu-
künftigen Pfarrerinnen und Pfarrer
werden weder Im Studium, noch in
der Prüfung auf Fragen der Frauen in

scher Theologie innerhalb aer theolo-
gischen Fakultäten ist die Tatsache,
daß innerhalb der theologischen Aus-
bildung zuwenig Forschungsergeb-
nisse erarbeitet werden, die eine Um-
setzung in der praktischen .Arbeit der
Gemeinden erfahren können. Auf
diesen Mange! wird von vielen
Frauen in der Kirche hingewiesen,
die an einer solchen Umsetzung inter-
essiert wären. selbst aber nicht immer
die Zeit haben, neues Material und
neue Zugänge zu erarbeiten.

Es besteht heute eine Kluft zwi-
schen dem Interesse von Studentin-
nen und dem wachsenden kirch-
lichen Bewußtsein einerseits und an-
dererseis den unverändert abweisen-
den, verarbeiteten Positionen und
Strukturen an den Universitäten. Da
den interessierten Frauen keine Mög-
lichkeit zu kontinuierlicher Arbeit in
Forschung und Lehre gegeben ist.
entsteht die Gefahr, daß das Interesse
lüngerer Studentinnen nicht geweckt
wird.

Insgesamt ist die institutionelle
Verankerung feministischer Theolo-
gie una feministischer Theologinnen
in den theologischen Fakultäten
ebenso schlecht wie vor zehn Jahren.
Trotz großer Anstrengungen vieler
Studentinnen hat sich im Lehrange-
bot und bei den Forschungsmögiich-
ketten kaum etwas geändert!

Eher ist das Gegenteil der Fall:
Während feministische Theologie frü-
her nicht beachtet oder belächelt
wurde, wird sie nun bekämpft. Die
schlecht bezahlten und institutionell
unabgesicherten Lehraufträge täu-
schen über den Rückgang von Frauen
in bezahlten Stellen hinweg. Sie die-
nen außerdem als Alibi für eine unver-

1 ändert ohne Auseinandersetzung mit
feministisch- theologischer Kritik und
Erneuerung herrschende Theologie.

Es ist dringend notwendig, die in-
stitutionellen Möglichkeiten zu schar-

FEMINISTISCHE THEOLOGIE

Früher
belächelt,
heute
bekämpft
Nicht viel hat sich geändert im
Vergleich zu vor zehn Jahren:
Die Situation der feministisch-
theologischen Wissenschaft in
der Bundesrepublik ist nach wie
vor schwierig. Dies beleuchtet
die an der Gesamthochschule
Kasse! lehrende protestantische
Theologin Luise Schoctroff in
einer Situationsbeschreibung,
die sie im Auftrag der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland er-
stellte. Dies ist der Text:

Feministische Theologie wurde
und wird in der Bundesrepublik ohne
finanzielle, organisatorische und kon-
zeptionelle Förderung durch die theo-
logischen Fakultäten erarbeitet und
entwickelt: in autonomen Frauen-
puppen und von vereinzelten Theo-
loginnen an theologischen Fakultä-
ten, die sich immer mehr vernetzen
und Zusammenarbeiten. Erst spät
und nach langen Kämpfen von Stu-
dentinnen haben die theologischen
Fakultäten fast alle auf das Interesse
von Studierenden an feministischer
Theologie mit der Einrichtung ein-
schlägiger Lehraufträge tmeist nur für
..Übungen'  ‘I reagiert. In der Regel
werden Lehraufträge nur für ein Se-
mester vergeben. Die Mitwirkung an
Prüfungen ist nicht gegeben, oft dür-
fen nicht einmal prüfungsreievante
..Scheine" vergeben werden. Die
Lehrauftrage sind minimal bezahlt
Imeist etwa 1000 Mark pro Seme-
ster). Sie müssen in der Rege! immer
wieder neu erkämpft werden. Beson-
dere Probleme ergeben sich daraus,
daß die Zahl der Frauen, die feministi-
sche Theologie vertreten und von
herrschender Theologie als ,,qualifi-
ziert" angesehen werden, das heißt
promoviert sind, nur gering ist.

Die Lehraufträge sind deshalb
wichtig, weil nur durch sie feministi-
sche Theologie in der Lehre der Uni-
versitäten präsent ist. Sie sind aber
nur eine vorübergehende Notlösung
■ auf Kosten der Lehrbeauftragten I
und Stucentinnen. Sie ermöglichen I
keine kontinuierliche Lehre und For I
schung, kosten jedoch erheblichen
Aufwand an hochschulpolitischem
Einsatz und Überzeugungsarbeit.

Viele theologische Fakultäten ha-
ben Frauen- Ringvorlesungen veran

fen, damit Frauen feministische Theo-
logie kritisch und befreiend weiter-
entwickeln können - statt feministi-
sche Theologie an herrschende Theo-
logie anzupassen und sie als Alibi zu
gebrauchen. ■
Luise Sehottroff

dene Forschung wird als..unwissen-
schaftlich" abqualifiziert. Eine öffent
liehe Auseinandersetzung zwischen
Vertretern feministisch- theologischer
Wissenschaft und Vertreterinnen
einer feministisch-theologischen For
schung ist bisher nicht zustandege-
kommen. Feministische Theologin-

der Kirche und auf Sexismus in der
christlichen Theologie aufmerksam
gemacht. Sofern sie sich als Studie-
rende selbst informieren, fürchten
sie, bei Examina benachteiligt zu
sein, wenn etwas „zu merken" ist.

Eine weitere Folge der mangelhaf-
ten Auseinandersetzung mit femtnisti-




